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Mittwoch den 19. September. 


1849. 


Berlin, den 17. September. Se. Majeflät der König haben 
gnadigſt geruht: Dem Großherzoglich Badenſchen Oberſten Breis 
von Röder-Diersburg und dem Großherzoglich Baden⸗ 
Rlafı berft- Lieutenant Hilpert den Rothen Adler-Orden dritter 
5 Ne mit Schwerdtern; desgleichen dem Unteroffizier Schneider 

in 29ſten Jufanterie-Regiment und dem Bombardier Preuß von 


er 1 fen Artillerie⸗Brigade die Rettungs- Medaille am Bande zu 
verleihen. 


if Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr von Arnim 
von Neuwied hier angekommen. — Der Fürſt Heinrich zu 

ke arolath. B euthen iſt nach Frankfurt a. d. O., und Se. Exeel⸗ 
N der Wirkliche Geheime Rath Camphauſen nach Köln abgereiſt. 


1 Berlin, den 18. September. Se. Majeftät der König haben 
llerguädigſt geruht: Den bisherigen Profeſſor an der Univerfität in 
ena, Dr. Häſer, zum ordentlichen Profeſſor der Medizin bei der 
bett in Greifswald und den bisherigen außerordentlichen ‘Pros 
or an der Univerſttät in Gießen, Dr. Bardeleben, zum ordent⸗ 
5 Profeſſor der Chirurgie und zum Direktor der chirurgiſchen 
nit bei der Univerſität in Greifswald zu ernennen. 


5 Dem Privat⸗Docenten in der hieſigen mediziniſchen Fakultät, 
N Simon find die Funktionen des dirigirenden Arztes der Abihei- 
ung für Spphilitiſche in dem Charité-Kraukenhauſe übertragen. 


Potsdam, den 15. September. Se Hoheit der Herzog 
von Braunſchweig ift auf Schloß Sausſouci eingetroffen. 


Deutſchland. 
e ee den 15. Es Unſer Gefondter am Ruſſt⸗ 
Miiniſterg Herr v. Rochow, ein Bruder des verewigten Staates 
dem er in ieh won, wird ich längere Zeit bier aufhalten, nach 
wichtigen —. würdiger Weiſe die Infereſſen Preußens bei den 
wurde bei 8 in Warſchau vertreten hat. Hrn. v. Rochow 
auswärti —.— neulichen Anweſenheit hier das Portefeuille der 
ehnen — n Angelegenbetten angeboten, welches derſelbe aber ab⸗ 
Intereſſen p. en erklärte, weil er gerade am Ruſſiſchen Hofe die 
er Teußens nützlich zu vertreten ſich in der 5 07 are 
; er Si des Ober-Tribunals vom 20. Auguſt i 
en Sitzung 9 
Fahne me in der Sache wider den Buchdruckerei⸗Beſitzer 
republikanischen den Literaten Fernbach wegen des ſogenannten 
nal hat beide Aauchtsmus erkannt worden. Das Ober» Tribus 
Hochverrath für BEA A der Theilnahme an der Anreizung zum 
Fernbach aber chuldig erklärt, und Fähndrich zu dreijährigem, 
Gründe dief zu ſechsfährigem Feſtungsarreſt veruetpeilt. Die 
er in de 166 Urtheils beginnen mit der Auselnanderſezung, daß 
tige G m Erkenntniß erſter Juſtanz aufgeſtellte auffallend unrich⸗ 
lh rundſatz, daß im Laufe des verfloſſenen Jahres und nament⸗ 
y im Monat Juni das Verbrechen des Hochverraths rechtlich un⸗ 
moglich geweſen ſei, weil der Preußiſche Staat eine Verfaſſung 
nicht gehabt, eine gewaltſame Umwälzung derſelben alſo nicht denk⸗ 
ar geweſen ſei, bereits durch die in jeder Beziehung überzeugende 
Ausführung des Appellations⸗ Richters feine vollſtändige Widerle⸗ 
dung gefunden habe. Eben fo ſei es richtig, daß das zur Anklage 
Wut el Pamphlet ein Conat zum Hochverrath, die Aufforderung 
ep erjagung aller Fürſten und zur Errichtung einer Republik 
— In Bezug auf die Strafbarkeit des Fähndrich ſetzt das 
Paunminiß auseinander, daß gerade er, weil er der Drucker des 
auf biete fei, beſtraft werden müſſe, nicht aber ihn Strafloſigkeit 
mung * des Artikel 26. der Verfaſſung und §. 12. der Verord⸗ 
Das en 30. Juni d. J. träfe, weil der Verfaſſer bekannt ſei. 
de 8 bedinge nämlich zugleich, daß ſich der Verſaſſer im Ber 
richterlichen Strafgewalt des Staats befinden müſſe. 
a rausſetzung ſei hier aber nicht vorhanden, der als Ver⸗ 
lichen Audegebene Marcus Cohnheim habe ſich vielmehr der geſez⸗ 
denken budung durch die Flucht entzogen. Es ſei zwar das Be⸗ 
beit ufgeſtellt, daß der Verfaſſer zur Ztit des Drucks und der 
ng der Druckſchrift in Berlin anweſend geweſen, das er⸗ 
aber durch den offenbaren Sinn des Geſetzes, daß der 
ann nicht in Anſpruch genommen werden ſolle, wenn 
durch Beſtrafung des Urhebers Genüge geleiſtet 
Einſchr. Dem ſei aber hier nicht ſo, denn bereits bei dem 
ruck der Fluten der Behörde, drei oder vier Tage nach dem 
cht lugſchrift, fei Cohnheim verſchwunden, und es könne 
w belag werden, daß er ſich im Bereiche der richterlichen 
Ri befunden, er habe ſich derſelben vielmehr gefliſſentlich 
dine daß eg d ſo dem Drucker die Verantwortlichkeit überlaſſen, 
Vrſe. Die des weiteren Nachweiſes der Mitſchuld bei dieſem be⸗ 
waer, daß Wichtigkeit dieſer Ausführung gehe auch ſchon daraus 
alſo Strafl em Drucker einer ſtrafbaren Schrift nur bedingungs⸗ 
tüwenn erſtateit in den gedachten Geſetzen zugeſichert ſei, daß 
Se 
dees üſſe. Dieſer Fall tre r hier bei Fähndri 
Angel ht daher ganz gleichgültig, ob derſelbe as ſich 
Druckers „Denn. dem verübten Verbrechen ſchuldig gemacht. Der 
ä raflogich wäre dagegen, nach erfolgter Beftrafung des 
er vor der fei apa er nur Verbreiter der Flugſchrift geweſen 
gehabt hab "breit nicht fo, da vollkommen erwieſen worden, daß 
en Nicht e. Die Mid Kenntniß von dem Inhalt der Flugſchrift 
t er auf 10 Jahre dg der Strafe, die bekanntlich vom zwei⸗ 
re Freiheitsſtrafe feſtgeſetzt war, if aus dem 


inzwiſchen erſchienenen Geſetz vom 30. Juni a. C. hergeleitet und 
find namentlich dem Fähndrich die im verfloſſenen Jahre ſtattge⸗ 
fundenen öffentlichen Verhältniſſe, in denen ſich die Grenzen des 
Erlaubten und Strafbaren in bedenklicher Weiſe vermiſcht hätten, 
günſtig angerechnet worden. 

— Die Unterſuchung gegen den Soldaten vom 14. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, der vor mehreren Wochen auf feinen Vorgeſetzten, 
einen Hauptmann Dequede, das Gewehr abgeſchoſſen hat, iſt noch 
nicht geſchloſſen. Das Urtheil wird wahrſcheinlich auf Tod lauten. 
Hr. Dequede iſt übrigens von der Armwunde, die ihm der Füſtlier 
beigebracht hat, ſo ziemlich geneſen, und wird wahrſcheinlich bald 
wieder die Führung der Compagnie übernehmen. 

— Der Chef der Bank, Hr. Hanſemann, welcher Anfangs 
dieſes Monats von feiner Erholungs- und Badereife hierher zurück⸗ 
kehren wollte, hält ſich gegenwärtig, noch immer leidend, in Tegern⸗ 
fee in Baiern auf, und gedenkt erſt in der nächſten Woche hier ein⸗ 
zutreffen. — Der Direktor des Landes⸗Oeckonomie-Collegiums, 
Hr. von Beckedorf, wird nächſtens die Provinz Schleſten bereiſen, 
um dort dem durch die politiſchen Ereigniſſe etwas in das Stocken 
gerathenen landwirthſchaftlichen Vereinsweſen neuen Antrieb zu 


verleihen. 

— Der Adjutant des Präſidenten der Franzöſiſchen Republik, 
Hr. von Perſigny, widmet unſerem Militärweſen eine ſehr rege 
Theilnahme und wohnte bisher den Uebungen der hieſigen Truppen 
regelmäßig bei, wozu ihm, wie allen fi hier jetzt aufhaltenden 
fremden Offizieren, wenn fie es wünſchen, Pferde aus dem Königl. 
Marſtall zur Verfügung geſtellt werden. 

Schleswig, den 13. September. Es ſind bereits von hier 
1 Schwadron des 8. Huſarenregiments nach Huſum und eine nach 
Tönning und Friedrichsſtadt als Exekutionstruppen abgegangen, 
und eine dritte wird wohl morgen nach Eckernförde abgehen. Hu- 
ſum ſteht bereits unter Militärverwaltung, und die andern ge⸗ 
nannten Städte dürfte bei ihrem ferneren Verhalten daſſelbe Loos 


treffen. 
Frankfurt, den 10. September. Der Verfaſſungsausſchuß 


der hieſigen conſtituirenden Verſammlung iſt mit der Vorbereitung 
der zweiten Leſung der Verfaſſung beinahe zu Ende. Trotz aller 
Bemühungen der Minorität und wiederholter Berathungen der 
zum Zwecke des Vergleichs beider Parteien niedergeſetzten gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion hat der Verfaſſungsausſchuß keine anderen Con⸗ 
ceſſionen machen zu können geglaubt, als in 8. 1: „Die Stadt 
Frankfurt iſt mit ihrem Gebiete ein demokratiſcher Freiſtaat“ das 
Wort „demokratiſ zu ſtreichen, und die confeffionellen Schulen 
zuzulaſſen. Alles Uebrige ließ der Ausſchuß dem Weſen nach, wie 
es in erſter Leſung angenommen worden iſt. 

rank furt, den 13. September Die Preußiſche Regierung 
iſt mit der Centralgewalt Betreffs der Beaufſichtigung der deutſchen 
Kriegsſchiffe in Verhandlung getreten. Preußen nimmt nämlich, 
in Betracht der geleiſteten bedeutenden Beiträge, die Oberaufſicht 
für ſich allein in Anspruch. 

Aus der Main- und Taubergegend, den 11. Sept. 
(8. J.) In Ueſſigheim, bei Külsheim, iſt an einem Preußiſchen 
Jäger vom 5. Bataillon ein ſchändliches Attentat verübt worden. Ein 
Madchen, im Einverſtändniß mit mehreren Elenden, lockte dieſen 
unglücklichen jungen Mann an einen einſamen Ort, wo fie ihn meuch» 
lings überfielen, ihm den Arm zweimal brachen und neun Kopfwun⸗ 
den verſetzten. Fünfzig Mann Executioustruppen ſind fofort von 
Wertheim dahin aufgebrochen, und, wie wir ſo eben hören, befinden 
ſich bereits neun dieſes feigen Mordes bezüchtigte Individuen in den 
Händen der Zuftiz. 

Aus dem Großherzogthum Baden, den 7. Sept. Wir 
hören, daß dem Prinzen von Preußen ein Plan zur Bildung von 
Golonien in Poſen, Of- und Weſtpreußen eingereicht worden iſt, 
welche dem von Meuſchen überfüllten Baden einen Abfluß nach jenen 
Gegenden eröffnen, wo eine reiche Natur, unerſchoͤpftes Ackerland, 
üppige Weiden, Brenn-, Bau- und Nutzholz im Ueberfluß bietet, 
und nur ſieißige Menfchenhände zur Bearbeitung des Bodens, zur 
Cultur der Wieſen, zum Klären und Roden der Wälder und zur 
Anlegung von Straßen fehlen. Der Schöpfer des Plans möchte, den 
badiſchen Zuſtänden gerechte Rechnung tragend, nicht nur den Muss 
wauderungsluſtigen dem großen Vaterlande erhalten, ſondern noch 
fpeciell dem verirrten Soldaten einen Wirkungskreis ſchaffen, der ihu 
wieder zum nützlichen Staatsbürger heranzieht, und will daher zur 
erſten Anlage jener Colonien vorzugsweiſe die Arbeitskräfte derjenigen 
Badiſchen Soldaten benützt wiſſen, denen das Recht und die Ehre, 
Deutſche Waffen zu tragen, nicht mehr geſtattet werden darf. Dieſen 
Soldaten ſoll die Möglichkeit in nicht zu ferne Ausſicht geſtellt 
werden, durch Fleiß, Ausdauer und gutes Betragen ſich ein kleines 
Eigenthum zu erwerben. Sie werden dann aus der troſtloſen Lage 
herauskommen, in welche der beſitzloſe Arbeiter bei mangelndem Ver⸗ 
dienſt geräth und die Rückſicht auf ihr Eigenthum wird fie abhalten, 
Erceſſe zu begehen, die daſſelbe gefährden. Die Ländereien, entweder 
vom preußiſchen Domäͤnenfiscus oder von großen Grundbeſitzern in 
der Weiſe hergegeben, daß etwa ein Drittel des Kaufpreiſes baar 
bezahlt, der Reſt in ablösbaren Zinſen auf den Grundſtücken hypo⸗ 
thekariſch eingetragen bliebe, müßten in Parcellen von 5 bis 20 
Morgen veräußert werden. Bei dem Preiſe von 10 bis 15 Thaler 
für den Morgen würde eine Familie zum Ankauf von 15 Morgen 


Landes 75 Thlr. oder 128 fl. 30 kr. baar zu erlegen haben, und 
die Zinfen zu 4 pCt. der eingetragenen 150 Thlr. mit 6 Thlr. oder 
10 fl. 30 kr. fo lange jährlich bezahlen, als ſie dies Capital nicht 
ablöſen kann oder will. Möchte der Plan, dem der hochherzige Prinz 
ſeine ganze Theilnahme zu widmen verſprochen hat, recht bald in 
Ausführung kommen und dann die ſegensreichen Früchte für das 
deutſche Vaterland tragen, zu denen er unter ſo hohem und kräftigem 
Patronate berechtigt! (A. 3.) 

Karlsruhe, den 13. Sept. (Karlsr. Ztg.) Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz von Preußen iſt heute Mittag um halb 2 Uhr von 
Frankfurt hierher zurückgekehrt. Eine Stunde fpäter find Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin und deſſen Bruder, 
des Herzogs Wilhelm Hoheit, in Begleitung Ihrer Durchlauchten 
der Prinzen Heinrich VII. und Heinrich XIII. von Reuß⸗Schleiz⸗Köͤſt⸗ 
ritz, von Donaueſchingen wieder hier eingetroffen. Sämmtliche hoͤchſte 
Herrſchaften find im Großherzoglichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Heidelberg, den 14. Sept. Die Badiſchen Blätter enthalten 
öffentliche amtliche Vorladungen wider den früheren Finanzminiſter 
Goegg, woraus eine ſeltene Uneigennüßigkeit und Beſcheidenheit dieſes 
„Rebellen-Hauptes“ hervorgeht. Der republicaniſche Finanzminiſter 
hat ſich nämlich nicht mehr als achtzig Thaler monatliches Gehalt 
auszahlen laſſen. Bei den Anſchuldigungen wider die Badiſchen Auf⸗ 
ſtändler hat ſich die öffentliche Meinung überhaupt von den Ver⸗ 
läumbungen der rothen Reaction gewaltig viel aufbinden laſſen. 

Raftatt, den 12. September. m feiner geſtrigen Sitzung 
hatte das Kriegsgericht den am Badiſchen Aufſtand betheiligten Kellner 
Auguſt Schade zum Tode verurtheilt; dieſes Urtheil iſt heute früh 
vollzogen worden. 

Raſtatt, den 12. September. Heute erſchien hier vor den 
Schranken des Standgerichtes der Kanonier Valentin Blind, Bru⸗ 
der des bekannten Revolutionärs Karl Blind, der ſich ſchon im 
Heckerſchen und Struveſchen Aufſtand ausgezeichnet. Der Ange⸗ 
klagte ſelbſt leugnete alle durch Zeugen erwieſene Thatſachen des 
13. Mai gänzlich ab. Die Zeugen, welche gegen ihn auftraten, 
waren größtentheils Karlsruher Bürgerwehr⸗Ofſiziere, die ihm bei 
der Scene auf dem Rathhaus und am Zeughaus gegenüber geſtan⸗ 
den hatten. Die Richter verhängten einſtimmig 10 Jahre Zucht- 
haus über den Angeklagten. Die Zuhörer hatten ein Todesurtheil 
erwartet. Es beſtätigt ſich, daß Corvin dieſe Woche noch vor dem 
Standgericht erſcheinen wird. Da er einen förmlichen Austritts⸗ 
oder Auswanderungsſchein, wie wir hörten, aus dem Preußiſchen 
beſitzt, fo wird er nicht mehr als Preuße betrachtet und ſomit vor 
das Badiſche Standgericht geſtellt werden. 

Freiburg, den 11. September. Dieſen Morgen traf die 
Trauerkunde von dem plötzlichen Hinſcheiden des früher dahier, in 
neueſter Zeit aber in Säckingen ſtationirt geweſenen Königlich 
Preußiſchen Divifionsgenerals v. Hannecken ein. Der Verſtorbene 
war zur Inſpektion der Mecklenburgiſchen Truppen nach Donau⸗ 
eſchingen abgegangen und endete geſtrrn Abend an einem Schlag⸗ 
anfalle zu Pfohren feine mit Ruhm zurückgelegte militäriſche Lauf⸗ 
bahn. (N. Fr. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 14. Sept. Das Gleichberechtigungsprinzip ſcheint 
nunmehr auch im Militairkörper Wurzel zu faſſen. Unter Trommel 
ſchlag wurde vor einigen Tagen in den einzelnen Kaſernen verkündet, 
daß nunmehr bei den kirchlichen Feierlichkeiten und bei jeder Militair⸗ 
meſſe alle Lieder nur in der Sprache abgeſungen werden, welche die 
Mehrheit eines Bataillons oder Regiments ſpricht. — Das Kron⸗ 
land Ungarn wird in fieben Militairdiſtrikte eingetheilt; und zwar 
wird FM. v. Kempen Militair-Diſtrikts-Commandant in Peſth. 
FM. v. Gedeon in Preßburg, GM. v. Bordola in Schemnitz, GM. 
v. Gerſtner in Fünfkirchen, GM. Edler v. Herzinger in Szolnok, 
GM. Frh. v. Wernhard in Temesvar, GM. Mayerhofer in Semlin 
ſtationirt. 

— Die Reiſe des Kaiſers nach Cilli und Trieſt iſt für morgen 
beſtimmt worden, obſchon im Miniſterrath beſchloſſen wurde, daß die 
Berathungen über Politik und die Organiſation in Ungarn, ſowie 
über die großen Fragen in der Armee die Anweſenheit des Kaiſers 
und aller Miniſter in der Reſidenz erfordern. Das Miniſterium iſt 
nicht minder mit der Frage der Deutſchen Centralgewalt befchäftigt, 
welche ſicherem Vernehmen nach binnen kurzer Zeit zum Abſchluß kom⸗ 
men fol. Die Grundlage der neuen Centralgewalt ſoll der Frankfur⸗ 
ter Beſchluß vom 28. Juni v. J. fein, nur mit dem Unterſchied, 
daß Oeſterreich und Preußen zuſammen die Exekutive in Form eines, 
von mehreren Perſonen gebildeten Komitees, ausüben werden, wobei 
aber Oeſterreich den Vorrang einnimmt. Bei dieſem Komitee oder 
Direktorium werden die anderen Deutſchen Regierungen ſich durch 
Bevollmächtigte vertreten laſſen. Die neue Centralgewalt fol für jetzt 
erſt auf ein halbes Jahr inftallirt werden, weil man während dieſer 
Zeit eine beſtimmte Verfaſſung Deutſchlands beendigen dürfte. Erz⸗ 
herzog Johann will alsdann ſein Amt niederlegen, und Erzherzog 
Albrecht wird einem Gerücht zufolge eine Stelle bei der Centralge⸗ 
walt einnehmen; doch bedarf dies noch ſehr der Beflätigung. 


Wien, den 15. September. Die D. Z. a. B. bringt folgendes 
Rundſchreiben, welches kurz nach dem Eintritte des Herrn Bach als 


proviforifchen Miniſters des Innern an alle Kreisämter erging: „Der 


Miniſter des Innern iſt aus verläßiger Quelle zu der Keuntniß ge⸗ 
kommen, daß die politiſchen Obrigkeiten theils aus übel verſtandenem 
Eifer, theils weil ſie von der alten Gewohnheit nicht laſſen können 
und iu dem freien Staatsbürger noch immer den von der Herrſchaft 
völlig abhängigen Unterthan erblicken, ſich Uebergriffe erlauben und 
ſich gegen den Landmann übermüthig und gerade in kleinlichen Din— 
gen herriſch benehmen. Dieſes gegen die Grundſaͤtze der Reichsver⸗ 
faſſung geradezu verſtoßende Benehmen darf um ſo weniger geduldet 
werden, als es nur Mißtrauen gegen die wohlwollenden Abſichten der 
Regierung erregt und den Böswilligen Anlaß giebt, die Regierung 
der Abſicht zu beſchuldigen, ſie wolle die vormärzlichen Zuſtände des 
vorigen Jahres wieder herbeiführen. Da das Miniſtetium die Grund⸗ 
ſätze der Reichsverſaſſung und die darin den Staatsbürgern gewähr⸗ 
leiſtete Freiheit und ihre Rechte allenthalben zur Geltung gebracht 
wiſſen will, ſo hat der Herr Miniſter des Innern in dem Schreiben 
vom 34ſten v. M. den Kreisämtern zur Pflicht gemacht, daß fie die 
Amtshandlungen der Obrigkeiten und ihr Benehmen gegen die ehema⸗ 
ligen Unterthanen auf das ſchärfſte beobachten und ihnen einſchärfen, 
dem Geſetze überall und in allen Fällen volle Geltung zu verſchaffen, 
übrigens aber die Unterthanen freundlich und zuvorkommend zu be⸗ 
handeln.“ 

— Die Auweſenheit Radetzky's in Wien ſoll ſich, nach dem 
Soldatenfreund, auf drei Wochen erſttecken. Die Gratz. Ztg. 
ſchreibt: „In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon, daß 
der Herr Feldmarſchall Graf Radetzly zum Statthalter und der Herr 
Feldzeugmeiſter Baron von Haynau zum kommandirenden General 
im LombardiſchVenetianiſchen Königreich, dann der Herr Feldzeug⸗ 
meiſter Baron Heß zum Oeſterreichſchen Kriegsminiſter ernannt wer⸗ 
den dürfte. Auch ſoll es im Werke ſein, den Feldmarſchall Radetzly 
mit einer Kaiſerlichen Familien-Herrſchaft, die beiden Feldzeugmeiſter 
Jellachich und Haynan aber mit Staats,Herrſchaften zu beſchenken. 
Der Herr Feldmarſchall Radetzky begiebt ſich, dem Vernehmen nach, 
von Wien nach Preßburg, um ſeine dort lebende Tochter zu beſuchen.“ 
Man will wiſſen, ſagt der Wanderer, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
den iſraelitiſchen Gemeinden von Ofen und Peſth die denſelben auf⸗ 
erlegte Kriegs-Contribution erlaſſen habe. 

— Der junge Kaiſer empfing den Feldmarſchall Radetzky in 
der Burg und fuhr nach kurzer Raſt mit ihm nach Schönbrunn, 
wo ein Gaſtmahl die Großwürdenträger des Reiches vereinigte. Auch 
Haynau iſt geſtern von Peſth angekommen, in Begleitung Radetz⸗ 
208 find die Generale Heß und Schönhals. Es heißt, der Mars 
ſchall wolle ſeinen Abſchied begehren und den Reſt ſeines Lebens — 
er iſt 82 Jahr — in Ruhe verbringen. Die Bewilligung ſoll mit 
ſeiner Ethebung zum Fürſten von Novara verbunden ſein. Auch 
für Haynau denkt man an eine Auszeichnung wegen des Ungariſchen 
Krieges, etwa Fürſt von Temeswar, da man Vilagos nicht zu den 
Siegestagen der Oeſterreichiſchen Waffen zählen kann. Die Feld⸗ 
herren werden bis übermorgen hier verweilen und dann den Kaiſer 
nach Laibach zur Eröffnung der Eiſenbahn begleiten. Graf Giulay, 
der jetzige Kriegsminister, iſt zum General-Gouverneür von Ungarn 
beſtimmt, als ſein Nachfolger wird General Heß genannt, gewiß 
eine glückliche Wahl. | 

— Der lang erwartete General Radetzky langte geflern hier 
an. Seine Fahrt vom Bahnhöfe nach der Burg glich einem 
Triumphzuge. — Am 4. d. Mts., Morgens, wurde die Reichsver⸗ 
faſſung vor dem äußern und innern Rathe des ſtädtiſchen Magiſt⸗ 
rats von Agram publicirt. Zwei Rathsherren beantragten, daß 
das Publikum zu dieſer Sitzung zugelaſſen werde, was jedoch ab⸗ 
gelehnt ward. Der Magiſtrat richtete nachträglich an den Banal⸗ 
rath eine Zuſchrift mit der Bitte, ſich bei dem Ban dahin verwen⸗ 
den zu wollen, daß rnfer Landtag, um über die Vereinbarung un: 
ſerer gewährleiſteten Inſtitutionen mit der oktroyirten Verfaſſung 
berathſchlagen zu können, bald möglich einberufen werden möge. 
Auf den 17. d. M. war eine General-Verſammlung des Agramer 
Comitats anberaumt. Ohne Zweifel wäre dabei auch die Ver⸗ 
faſſungsfrage aufgetaucht. Der Ban hat die Verſammlung ver⸗ 
boten und reiſte am 9. in Begleitung des Generals Knicanin nach 
Wien ab, wo er auch bereits geſtern Abends eintraf. 

— Die Poſt- Verwaltung hat heute kund gemacht, daß die 
regelmäßige Poſt⸗Verbindung mit Venedig in der früher üblich ge⸗ 
weſenen Art und Weiſe wieder hergeſtellt worden iſt. — Die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Cilli nach Laibach kommt vom 17. d. M. an dem 
öffentlichen Verkehr zur Benutzung. 

— Der Belagerungszuſtand Trieſts iſt aufgehoben. 

— Im Lloyd heißt es: „Man berechnet, daß die Ungariſchen 
Inſurgenden im Ganzen gegen drittehalbtauſend Kanonen im Felde 
und den Feſtungen, wie auf den Dampfſchiffen, gehabt haben. 
Durch die gefangenen Magyaren wird die Oeſterreichiſche Armee 
ohne Rekrutirung auf einen Stand von mehr als 600,000 Mann 
gebracht werden. Oeſterreich ſteht alſo nach dem Kriege viel mäch⸗ 

tiger da, als vor demſelben, und anſtatt durch den blutigen Kampf 
geſchwächt zu werden, geht es geſtärkt aus demſelben hervor.“ 

Peſth, den 10. September. Nach Briefen aus Kalafat vom 
23. Auguſt, die hier betannt wurden, paſſitten Meßaros, Dembinski 
und beide Perezel nebſt mehreren auderen Chefs det Magpariſchen 
Juſurtektion am 51. Auguſt die Donau, um ſich in die Feſtung 
Widdin zu begeben. Am 22 ſchiſfte Koſſuth über, und den Tag 

f Bem erwartet. Die Einſchiſſung ge ; 
darauf wurde hiſſu g geſchah gerade zwiſchen 
| atzen der Oeſterreichiſchen Dam Pas 
den Ankerplaͤtzen Ice Der Paſcha hat 
ſich auf dieſes Ereigniß zu dem Oefterreichligen Konſular⸗Agenten 
begeben, mit dem zuſichernden Verſprechen, daß er die Flüchtlinge 
bis auf weitere Befehle aus Bukareſt oder Konfantinoper in Oe, 


wahrſam halten und ihre Weiterreiſe verhindern werde. Koſſuth hatte 


ſelbſt an den Paſcha geſchrieben, und kommt in dem Briefe ein Paſ⸗ 
ſus vor, der Kara XII. erwähnt. Der Muſelmann war ſchlan genug, 
die Entſchuldigung vorzubringen, daß er kein Franzöſſſch verſtehe. 
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Peſth, den 10. September. Die Banknotenpreſſe iſt im Laufe 
des geſtrigen Tages von Arad hier angelangt. Es wird heute mit 
Beſtimmtheit verſichert, daß General Ernſt Kiß und General Len⸗ 
key vom K. K. Kriegsgerichte in Arad zum Tode durch Pulber und 
Blei verurtheilt wurden, und das Urtheil bereits an ihnen vollzogen 
ward. Unter den Gefangenen im hieſigen Neugebäudt beſindet 
ſich auch der Redakteur des Temesvarer a e 

achtel. N Ll.) 
1 Fes, den 11. September. Es geht hier ſtark das Gerücht, 
daß einige Mitglieder der Familie Zichy den Plan gefaßt haben, ge⸗ 
gen Görgey, der den Grafen Oedön Zichy im Oktober v. J. auf 
der Inſel Esepel ſtandrechtlich hat hinrichten laſſen, einen Ktiminal⸗ 
Prozeß anhängig zu machen. n 5 

Judenburg, den 6. September. Am 5. September wurde 
die Judenburger Vorſtadt Weiher von einer fürchterlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſucht, wie ſich deren kein Menſch in ſolcher 
Höhe zu erinnern weiß; Nach einem heftigen Regenguſſe ſtiegen 
die Gewäfler Nachmittags ſchnell bis über die Fenſterhöhe der größz⸗ 
tentheils ebenerdigen Gebäude. Schweine und Ziegen erkranken, 
und mi der Verſchlämmung der Gärten verſiegie der Bewohner 
weſentlichſte Ertragsquelle. f 

Trieſt, den 12. September. (Ll.) Die Cholera iſt nun⸗ 
mehr auch auf den in unſerer Rhede ankernden Schiffen ausgebro⸗ 
chen. Ein Engliſcher Kauffahrer, der eben abſegeln wollte, verlor 
acht Perfonen ſeiner Bemannung. Die Gattin eines Griechiſchen 
Merkantil⸗Kapitains ſtarb in der abgelaufenen Nacht, ebenfalls 
auf dem Schiffe ihres Gatten. Das Wetter iſt häßlich; dicke, ſchwere 
Stromluft u. ſ. w., mit wenig Unterbrechungen ſtarker Regen. 
Heute wurden 20 Soldaten begraben, geſtern 26. Die Straßen 
haben eine recht eigentliche Leichen⸗Phyſiognomie; allerwegen Prie⸗ 
ſter, Todtentücher, Kranken- Bahren, ſchwarze Sänften⸗Träger, 
Trauerzüge. Andere Berichte — fügt der Lloyd hinzu — ver⸗ 
ſichern, daß die Cholera blos in den erſten Tagen mit Intenſttät 
aufgetreten war, aber ſchon in der Abnahme begriffen iſt. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Sept. Der Erzbiſchof hat an die Geiſtlichen 
ſeines Sprengels ein Schreiben erlaſſen, worin er ihnen den nahen 
Zufammentritt des großen Concils der Provinz und damit die Bes 
jigergreifung von einer der heilſamſten Kirchenfreiheiten auzeigt. 

— Geſtern fand in einer hieſigen Kirche eine Trauerfeier zu 
Ehren Karl Albert's Statt, welcher viele Repräſentanten, Generale 
und Beamte, fo wie eine Menge hier befindlicher Piemonteſen bei⸗ 
wohnten, unter denen man Gioberti und viele Officiere in Uniform 
bemerkte. Der Miniſter Tocqueville trat zuerſt an den Katafalk heran 
und beſprengte denſelben mit Weihwaſſer. 

— Es ergiebt ſich jetzt aus den von den Präſidenten der Ge⸗ 
neralräthe an das Miniſterium des Innern eiugeſchickten Bittſchriften, 
daß blos ſechs jener Körperſchaften den Wunſch einer Reviſion der 
Verſaſſung aus geſprochen haben; fünf davon begehren dieſelbe aber 


exit. zu der verfaſſungsmäßlg vorgefchriebenen Zeit und aur Giner 


beantragt die ſofortige Reviſton. Von einer Kundgebung der General⸗ 
räthe zu Gunſten der letzteren iſt alſo gar nicht die Rede. — Nur 
10,000 der 35,000 Freiheitsbaͤume, die nach der Februar; Revo: 
lution in Frankreich gepflanzt wurden, haben Wurzel gefaßt, die 
übrigen find verdorrt. In Paris, wo 1200 gepflanzt wurden, iſt 
ein Drittel aufgekommen. Die übrigen 800 ſollen jetzt abgehauen 
und das dürre Holz unter die armen Leute vertheilt werden. 

— Geit geſtern iſt hier von einem neuen wichtigen Briefe des 
Präſidenten der Republik die Rede, welcher in der Form eines Cir⸗ 
culars an alle Geſandten zur Mittheilung an ihre reſpectiven Regie- 
rungen gerichtet ſein ſoll. Dem Vernehmen nach ergeht ſich das 
Schreiben über die Bedeutung des Briefes vom 18. Auguſt und 
ſucht demſelben eine geringere Bedentung beizulegen, als ihm ge— 


woͤhulich zugeſchrieben worden iſt. „Alle Nachrichten, die wir von 


verſchiedenen Miniſterien und vom Glifee erhalten“ — ſagt die 
„Eſtafette“, welche jenes Gerücht mittheilt, — „verrathen, daß 
man geneigt iſt, in der römiſchen Frage rückwärts zu gehen.“ — 
Zwiſchen Oudinot und Dufaure ſoll im Miniſterrathe ein ſehr hef— 
tiger Wortwechſel Statt gefunden haben. Der General fol die Un: 
tertedung endlich mit der Bemerkung abgebrochen haben, die amtliche 
Stellung Dufanre's verbiete ihm augenblicklich, ſich weiter auszu- 
ſprechen; ſie würden ſich jedoch Beide im parlamentariſchen Kampfe 
wieder begegnen, und daun werde er (Oudinot) das Benehmen des 
Miniſters dem Befehlshaber der Expeditions-Armee gegenüber ent⸗ 
hüllen. 

— Die „Aſſemblee Nationale“ erzählt am 8. d. M. folgenden 
Puff über die Republikaner, der charakteriſtiſch genug iſt, für den Stand⸗ 
punkt der republikaniſchen Sympathieen: „Wie man erzählt, iſt ein 
Amerikaner von New⸗York nach Paris gekommen, um hier eine An⸗ 
zahl von jener Sorte anzukgufen, die er auf allen Jahrmaͤrkten Eu⸗ 
ropa's für Geld ſehen laſſen will. Obzwar ſelbſt ein Republikaner 
von Geburt, fürchtet er doch, daß die „Race“ der Franzöſiſchen Re— 
publikaner ſich nächſtens verlieren dürfte, und er beeilt ſich, die uö— 
thigen Exemplare bei Zeiten für ſeine Sammlung zu retten, von dem 
blaſſen Republikaner des Siecle an bis zu dem rothen Republikaner 
des National. Er ſucht nach Bergmäunern von der äußerſten Linken, 
nach Weltverbrüderern, nach Sozialiſten, Kommuniſten, Klubbiſten 
und wie die Spezies alle heißen, deren es faſt drei Dutzende geben 
ſoll. Sobald er fie gefunden hat, wird er fie mit nach Penſplvanien 
nehmen und fie dort überwintern, jeden in einem beſonderen Kaſig, 
damit ſie keine Gelegenheit haben, einander vor brüderlicher Liebe 
aufzufreſſen. Der Amerikaner rechnet darauf, daß es bald die einzi⸗ 
gen Exemplare in ganz Europa fein werden, und daß er dann ein 


gutes Geſchäft machen wird mit ſeinem „Muſeum lebendiger und 


erwachſener Republikaner.“ 
Paris, den 15, Sept. Herr Beranger beruft den hohen Ge— 
richtshof auf Mittwoch den 10. October nach Verſailles zuſammen. 


— Geftern fand in der Orangerie der Tuillerien die feierliche 
Austheilung der Belohnungen in Folge der Ausſtellung von 1849 
ſtatt. Der Präfident der Republik wohnte ihr in bürgerlicher Kleidung 
bei. Der Präfident nahm anf einem für ihn beſtimmten Lehnſtuhl 
Platz. Zu feiner Rechten ſaß der Miniſter des Junern, und Ch. 
Blanc, Direktor der ſchönen Küͤuſte, zu feiner Linken der Vizeprä⸗ 
ſident der Republik. Der Minifter des Ackerbaues und des Handels 
war ebenfalls gegenwärtig. 

Der Präſident hielt folgende Rede. 

„Meine Herren. Ich habe Niemandem das Vergnügen und das 
Recht laſſen wollen, Ihnen die Belohnungen zu übergeben, die man 
Ihnen ſchuldet. 

Ich habe die Meiſterwerke, die Sie dem Publikum in der Aus⸗ 
ſtellung der Gemälde und Bildhauerarbeit dargeboten haben, ber 
wundert, und ich bin glücklich, die guten Erfolge zu conftatiren, 
welche die franzöſiſchen Künſtler, ungeachtet der politiſchen Aufregung, 
die ſie präbecupiren und ihnen ihre Muße nehmen mußte, erhalten 
haben. 

Ich hoffe, daß die Ausſtellung im nächſten Jahre ſchöner als 
dieſe ſein wird. Der Kaiſer ſagte ſeinen Soldaten, fie hätten nichts 
gethan, ſo lange noch etwas zu thun übrig ſei. 

Verdoppeln Sie alſo Ihre Anſtrengungen, um auch Ihres Theils 
dazu beizutragen, daß der Ruhm des frauzöſiſchen Namens vergrößert 
werde. Mögen wir die ſchönen Künſte ermuntern und ehren, denn 
fie ſind's, die die Sitten mildern, die Seele, erheben, in böfen Tagen 
tröſten und die glücklichen Tage verſchönern. 

Seien Sie deſſen verſichert meine Herren, daß ich ſtets Ihre 
Fortſchritte mit der größten Sorgfalt verfolgen werde, und zählen 
Sie auf das Intereſſe, das mir ihre edlen Arbeiten einflößen. 

Der Präſident ertheilte hitrauf 6 Malern und Zeichnern das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion. Die Preisvertheilung nahm hierauf ihren 
Fortgang und H. Cavelier erhielt für ſeine Statue Penelope den 
Ehrenpreis, der zu gleicher Zeit die erſte Medaille für die Bildhauer 
arbeit war ꝛc. 

— Das Journal des Debats will beſtimmt wiſſen, daß 
General Roſtolan ſchon vor Bekanntwerden des Schreibens Louis 
Bonaparte's an Ney zur Niederlegung feines Poſtens entſchloſſen 
geweſen ſei, und zwar wegen der Schwierigkeit, ſeine Autorität als 
Oberbefehlshaber mit jener der päpſtlichen Kommiſſton in Einklang 
zu bringen. Wie ein Wechſel der Perſon des Oberbefehlshaber 
dieſe Schwierigkeiten befeitigen könne, ſei freilich nicht recht zu DM 
greifen. 
— Die bisher bekannten Hauptaktenſtücke des Staatsprozeſis 
zu Verſailles find: 1) der von 141 Montagnards unterzeichnete 
Antrag auf Verſetzung Louis Bonaparte’s und feiner Miniſter i 
Anklagezuſta 8 der von F. Pyat verfaßte, von 127 Montaß 


nards unterze tete und in den 2 des Berges * 
Juni enthaltene Aufruf an das Wanzöſttee Beit zur Beriheidie 


gung der Verfaſſung, und 3) der von 123 Namen unterzeichnete; 
Maueranfhlag vom 13. Juni, 2 Uhr Namittags mit dem Ruft: 
Zu den Waffen! 

Toulon, den 10. Sept. Die größte Thätigfeit herrſcht dieſen 
Augenblick im hieſigen Hafen. Die Expedition gegen Marokko iſt ber 
ſchloſſen. Der Befehl über das Geſchwader iſt dem Vizeadmiral Pal 
ſeval Deschenes anvertraut worden. Daſſelbe beſteht aus den Schiffen 
Friedland, das die Admiral Flagge trägt, dem Jena, Herkules, In⸗ 
flexible, den Dampfſchiffen Descartee , Chriſtophe Colomb, Cacique, 
Montezuma und dem Dampfavisſchiff Tartare. 6 Kompagnien des 
3. Infanterie: Regiments unter dem Befehle von Chavaunes, Bar 
taillous Chef, eine Compagnie der Artillerie- Marine, beide Trupt 
pen ⸗Abtheilungen 700 Mann ſtaik, ſind auf die Schiffe vertheilk 
Man will, wie es ſcheint, zuerſt eine militäriſche Demonſtration vos 
Tanger machen, und wenn Marokko den gerechten Klagen Frankreichs 
keine Geuugthuung geben will, wird ein maxrokkaniſcher Küſtenpunkt 
beſetzt werden. Die Expedition wird morgen oder übermorgen ab⸗ 
gehen. Das Schiff Jemappes, das die Flagge des Unter» Admirals 
Vaillant führt, und das Schiff Jupiter bleiben auf der Rhede. Man 
hat einen Theil ihrer Ausrüſtung für die übrigen angewendet. ‚Spas f 
nien, das ſich auch über Marokko zu beklagen hat, wird von dieſer 
Gelegenheit Gebrauch machen, um die Genugthuung, die man ihm 
ſchuldet, zu fordern. Es wäre zu wünſchen, daß man endlich den 
einzigen barbariſchen Staat, der allein noch die civiliſirten Nationen 
beunruhigt, zur Vernunft bringt. 

Großbritanien und Irland, | 

London, den 12. September. Die Königin hat unter dem 
vorgeſtrigen Tage dem Prinzen von Wales, Albert Edward und 
ſeinen Erben, den künftigen Königen von Großbrittannien und Ir⸗ 
land, für immer die Würde eines Grafen des vereinigten König 
reichs unter dem Titel eines Grafen von Dublin verliehen. — Das 
Verhoͤr der Lola Montez oder der Madame Heald iſt auf ihre An⸗ 
gabe, von der Reiſe äußerst angegriffen zu fein, von vorgeftern auf 
heute verlegt worden. Der Andrang dazu iſt ſo groß, daß nur we“ 
nigen Begünſtigten der Zugang möglich fein wird. Es find Bewei 
vorhanden, daß Kapitain James, ihr voriger Mann, wenigſten 
ſechs Wochen vor ibrer Trauung mit dem jungen Heald noch a 
Leben war, und man wird mit der nächſten Ueberlandspoſt näh 
Nachricht über ihn erhalten. Die Dame ſcheint mit ihrem angeg! 
benen Unwohlſein nur etwas Zeit gewinnen zu wollen, damit DI 
Verhandlungen nicht in der nächſten Sitzung des Kriminalgerich!“ 
vorkommen, ſondern um etwa ſechs Wochen hinaus geſchoben wer⸗ 0 
den. Man ſagt, daß das junge Ehepaar eine Reife nach den MN 
ramiden beabſichtigte und nach Beendigung der ſchwebenden An # 
legenheit ſich auf dieſelbe begeben wird. — Die Korporation ver 
Dublin, welche im März 1848 eine Adreſſe an das Franzöſſſch 
Volk zu erlaſfen beſchloß, deren Abſendung aber aufgeſchoben blue 
hat nach mehrfacher Wiederanregung dieſes Gegenſlandes vorge 
mit 21 gegen 5 Stimmen das Unterbleiben jenes Schrittes und de 
Auslöſchen der Adreſſe aus ihren Büchern beſchloſſen. — Aus Ae 
laide (Süd⸗Aufiralien) wird die Eröffnung einer Börſe gemele“ 


deren Nothwendigkeit aus der zunehmenden Wichtigkeit des Handels 
krvorging. ö e 


m Bit mes publiziren heute abermals einen Brief Charles 
Napier's, worin die Marine⸗ Verwaltung den härteſten Tadel erfährt, 


und die Berſchwendung von Geld und Kräften eruſt gerügt wird. 
Seit — Tagen iſt ein kriegsgerichtlicher Prozeß gegen einen 
ne — der Königl. Flotte, Namens Pitman, im Gange, 
ade aner Grauſamkeit und Bedrückung der Maunſchaft 
che 1 der drei letzten Jahre ſeiner Dienſtführung, falſcher 
Ausggbel N im Tagebuche feines Schiffes und Verfälſchungen der 

Rechnungen für Schiffsvorräthe angeklagt iſt. Aehnliche 


Vergehe 

vor. 9 Mmen nicht ſelten bei Kapitainen von Kauffartheiſchiffen 

zeluheit orning'ſchen Prozeſſe kommen immer noch wichtige Ein⸗ 
dort zu Tage; einige der Zeugen find an der Cholera geſtorben. 


Verrall „welcher wegen feines neuerlichen Benehmens gegen 
niſchen Flüchtlinge vom Kolonial-Miniſterium eine ſtrenge 
erhalten, hat ſeine Stelle als Gouverneur von Malta nieder⸗ 
ui 6, iſt aber noch ungewiß, ob ſeine Entlaſſung angenommen 
Er war vorige Woche in London und ſoll jetzt in Boulogne fein, 
In Hereford beginnt morgen das jährliche Muſikfeſt, deſſen 


die llalie 


ai wohlthätigen Zwecken gewidmet ift. Die Zahl der in den 
i Polizei- Diſtrikten ſeit 1. Januar 1839 bis jetzt neu er⸗ 
u 


Käufer beträgt 64,058, die Zahl neuer Straßen 1652, in 
* Länge von 200 engl. Meilen (— circa 40 deutſche M.). Die 
cvölterung in jenem Diſtrikte iſt von 1839 bis 1849 um 325,904 
4 en gewachſen und die Geſammtbevölkerung des Bezirks der 
aupiſiadt beträgt jetzt gegen 2,336,960. 
durch di Die Cholera fährt fort, in London zu wüthen. Was die 
le die Epidemie verurſachten Todesfälle betrifft, fo geben die 12 
en Wochen folgende Zahlen: 49, 124, 152, 339, 678, 783, 
ſicb 823, 1229, 1272, 1663 und 2026. Als die große Pe im 
wen buten Jahrhundert ihren Höhepunkt erreicht hatte, ſtarben, fo 
gen man ſich auf die allerdings ungenauen Zählungen der damali⸗ 
da Zeit, welche von den Küſtern vorgenommen wurden, verlaſſen 
einer in London von einer Bevölkerung von 600,000 Seelen in 
Ell Woche 8297 Perſonen. Unter der Regierung der Königin 
7 abeth hat man zuerft in England begonnen, amtliche Liſten der 
odtsſälle anzufertigen. 


eine 


Italien. 

Rom, den 4. Sepibr. Der Statuts glaubt, daß der Papſt 
Neid nach feiner Rückkehr aus dem Königreiche Neapel den bes 
Tühmten Wallfahrtsort Loretto beſuchen und ſich dort blos mit ein» 
geborenen Truppen umgeben werde; die Fremden follten bis auf 
von ba dus diesein Düglien fern gehalten werben; auc wolle et 
erachten dürfte, gen Konzeffionen machen, die er als nothwendig 

Venedi 
meiſter Gorzk 


—— di 
Semeind n welche di N > 
0 u, welche die Provinz Venedig bilden, in Betreff der 
wü fe Uminifiration anderen Provinzeß begeftgt e ſo 
und di eſt lhnen in ihre urſprünglichen Grenzen wieder eingeſetzt 
meinden wie früh Pminifratien der obgedachten Diſtrikte und Ge⸗ 
von Venedig anvertraut Delegation und Provinzial⸗Kongregation 
ee Ggeta, Rom und Paris ſoll ein Uebereinkommen 
rium bewilli en. Man will die Konſulta ein Laien⸗Miniſte⸗ 
die Mitgli gen, fo wie eine allgemeine Amneftie, die Dreimänner, 
105 ig leder der Konſtituante, die Bereinshäupter, die Präfer⸗ 
0 usgenommen. Die Armee fol 24,000 Mann zählen. 
en es Ma, den 7. September. Die Italienischen Offiziere 30, 
gen es vor, ihren Degen zu brechen, als ihn abzugeben. Die Trup⸗ 
— ei erde wollten nicht * Waffen nach eee en A 
t abzuliefern. Sie ließen ſie in der Stadt. — Garibaldi 
kam den 5. nach —— einer Schifferbarke, von hier be⸗ 
gab er ſich nach Chiavari, wo er des Abends ankam. Obgleich es 
dat war, erkannte ihn das Volk und ſammelte ſich um ihn. Der 
futendant forderte ihn auf, ruhig in der Stadt zu bleiben, bis wei⸗ 
Pe Befehl von der Regierung angekommen. Man gab ihm 
lichte den Befehl, nach Genua zu gehen, bis man ihm die Mittel 
Die sr ins Ausland zu gehen, Er leiſtete dem Befehle Folge. — 
eil un ang a ihn zwar nicht in ihren Landen dulden, behan⸗ 
tintomledoch anſtändig. — Toskana hat mit Oeſterreich ein Ueber⸗ 
Croßhe . aa daß 8000 Oeſterreicher 5 e 
dium bleiben. on. v. 5 
gege ologna den 29. Auguſt. Vor ctwa 14 Tagen fanden 
vokat bundert Verhaftungen zu Lugo ſtatt. Graf Borca und Ad⸗ 
danten rozzi begaben ſich ſofort zu dem Oeſterreichiſchen Komman⸗ 
teten uam ö daß die große 9 Verhaf⸗ 
Tag, ihre e Land in Trauer verſetzten. Zwei 
an ber Be Meg Borca und Strozzi zu verhaf⸗ 
aren aber vorher benachrichtigt worden, und hatten ſich 
fol Dem Viſchof it es endlich gelungen, die Einstellung 
ein Seilen ungen zu bewirken. Zu Ancona iſt ein gewiſſer Ricci, 
er, ater von drei Kindern, von der Militair-Rommiffton 
derurtheilt und erſchoſſen worden, weil man in feiner 
bi “nen Dolch und eine dreifarbige Kokarde gefunden hatte. 
baldi ale Man den 6. September. (Lloyd.) Heute traf Gari⸗ 
einen Beſuch Tofe verkleidet hier ein. Der Intendant fiattete ibm 
uu nicht befuge ne verlangte feinen Paß, indem er ihm erklärte, daß 
aterzeichnenel det, Flüchtlinge ohne einen vom Sardiniſchen Konful 
daz talienif aß zuzulaſſen. Garibaldi erwiederte, dab er in 
ha N an Wäldern keinen Sardiniſchen Konſul geſehen, 
d 


9. Der Civpil⸗ und Militär⸗Gouverneur Feldzeug⸗ 
owsky hat nachſtehende Kundmachung veröffentlicht: 


. Urſachen aufgehört haben, weswegen die Diſtrikte 


Bevor dei nter fremdem Namen in den Maremmen eingeſchifft 
geschehe mne w ro Venere gelandet fei. Die Bürgerwehr und die 

% ſie wollte Garibaldi bewachen, damit ihm nichts zu Leide 
urin ah ſich aber beruhigt zurück, als der Intendant das 
1 mmangefz dat der Flüchtling, bis auf weitere Befehle aus 


Ni, 


Ehrenwort gaben fi 


1 


en in Chiavari bleiben könne. 


a K 

38 fle Sigung denmer- Verhandlungen. 
ent v. Anden Kammer vom 17. September. 
rswald. (Eröffnung 104 Uhr.) 
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Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, 
tha, v. Schleinitz, v. Manteuffel, Simons. 
Als Kommiſſarius des Kriegsminiſteriums wohnt der Geheime 
Regierungsrath Fleck der Sitzung bei. ; 
Miniſter des Innern: Ich bin ermächtigt, der Kammer 
ein Jagdpolizeigefeg vorzulegen; ferner habe ich anzuzeigen, daß 
der Belagerungszuſtand der Stadt Polen aufgehoben iſt. Der 
Staat darf ſich Glück wünſchen, daß Ausnahme⸗Maßregeln jetzt 
überall aufgehoben find. Wir können uns aber nicht der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß die deſtruktiven Tendenzen, welche in einigen 
Theilen des Landes herrſchten, verſchwunden find; vielmehr find 
Anzeichen vorhanden, daß dieſelben noch fortwährend im Stillen 
ausgebreitet werden. Die Regierung hofft, daß fie in der Unter⸗ 
drückung derſelben von der hohen Kammer unterſtützt werden wird. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Ich lege der hohen Kammer die Grundzüge des Waffenſtillſtandes 
und der Friedenspräliminarien mit Däncmark vor; zugleich eine 
Denkſchrift in dieſer Veziehung. Die Baſis des Friedens wurde in 
London feſigeſtellt und bei ernſtlicher Ueberlegung konnte die Regie⸗ 
rung dieſen Vorſchlägen beitreten, welche Schleswig eine getrennte Ver⸗ 
waltung und Geſetzgebung zugeſtanden, die Idee der Inkorpora⸗ 
tion beſeitigten und den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
eine eigene ſtaatliche Exiſtenz ſicherten. Deu Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen der Herzogthümer war ſomit Rechnung getragen, was 
feiner Zeit von ditſen hoffentlich anerkannt werden wird. Der Ent⸗ 
wurf des Bundes zwiſchen Preußen, Sachſen und Hannover be⸗ 
ſtimmt, daß eine unbedingte Verbindung deutſcher und nichtdeutſcher 
Länder nicht flattfinden ſoll, was daher auch nicht zwiſchen dem 
deutſchen und dem nichtdeutſchen Schleswig der Fall ſein darf. Was 
der Vertrag hinſichts Holſteins und Lauenburgs in Ausſicht ſtellt, 
geht feiner Erfüllung demnächſt entgegen. Das RNeichsminiſterium 
hal zwar im April zu London erklärt, daß es die Verhandlungen 
auf der früheren Baſis nicht fortführen wolle, allein ſeine ſpäteren 
Unterhandlungen gingen nichts deſto weniger von derſelben aus. 
Das Erlöſchen der proviſoriſchen Centralgewalt mit der Auflöſung 
der Nationalverſammlung gab die Angelegenheit in Preußens Hände. 
Jetzt und an dieſer Stelle iſt es der Regierung nicht geſtattetſ, alle 
ihre Rückſichten und Schritte vorzulegen. Die Regierung iſt ſich 
bewußt, mit dem Vertrage vom 10. Juli ihrer Pflicht genügt zu 
haben. Sie wird die Vortheile auch ſpäter nicht aus den Augen 
laſſen. Es find der Regierung viele unverdiente Vorwürfe gemacht 
worden; ſie glaubt aber, daß die hohe Kammer vollkommen mit ihrer 
Handlungsweiſe übereinſlimmen wird. In einer nochmaligen Ab» 
ſtimmung werden die 10 erſten Artikel der Verfaſſungs-Urkunde in 
der bereits feſtgeſtellten Faſſung angenommen. i 05 

Ueber nee nn — Verbeſſerungs-Anträgte 
findet nochmalige Abſtimmung ſtatt. Abg. Ammon vertheidigt ſei⸗ 
nen Verbeſſcrungs⸗Antrag zu Art. 95., welcher verlangt, daß die 
Bedingungen, unter denen die Verfolgung eines Beamten wegen 
Amtsüberſchreitung ſtattfinden darf, durch ein befonderes Geſetz ges 
regelt werden ſollen. 

Abg. Kisker ſpricht gegen den Verbeſſerungs-Antrag und 
glaubt, daß derſelbe ein Ausfluß nicht des konſtitutionellen, fondern 
des büreaukratiſchen Syſtems ſei. 

Die namentliche Abſtimmung über den Verbeſſerungsantrag, welche 
verlangt und unterflügt wird, ergiebt, daß von 108 Anweſenden 
81 für, 27 gegen denſelben flimmen. { ER? 

Den Art. 32. ſchlägt der Central⸗Ausſchuß in tolgender Faſ⸗ 
ſung vor: Alle Preußen ſind wehrpflichtig. Den Umfang und die 
Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. 

Art. 33. Die bewaffnete Macht beſteht aus dem ſtehenden Heere, 
der Landwehr, der Bürgerwehr. Beſondere Geſetze regeln die Art 
und Weiſe der Einſteklung und die Dienſtzeit. Alle Abtheilungen 
haben zu dieſem Art. Amendements geſtellt. 

Eine Abſtimmung des Central⸗Ausſchuſſes ſprach ſich mit 8 
gegen 6 Stimmen für die Anſicht aus, daß hier nicht die geeignete 
Stelle fei, der Bürgerwehr zu erwähnen, und zwar ſchon deshalb 
nicht, weil es die Bürgerwehr, wenn man ſie als einen Theil der 
bewaffneten Macht neben dem ſtehenden Heere aufführe, leicht in 
eine ſchiefe Stellung bringen, und ſcheinen könne, als ſolle dieſelbe 
einem ähnlichen militairiſchen Zwange, wie die Armee unterworfen 
as Man erklärte ſich mit Rückſicht darauf hin, daß der ganze 

rt. 33. wegzulaſſen. 8 

Art e in folgender Faſſung der Kammer Wee 
„Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückun ‚inneket M nruhen 
uud zur Ausführung der Geſede nur auf Requiſktion der Civil Ber 
hörden und in den vom Geſetz beſtimmten Fällen und Formen ver⸗ 
wendet werden. Für die Feſtungen wird das Geſetz die Ausnah⸗ 

feſtſtellen. 
vr 115 35. Die Einrichtung der Bürgerwehr iſt durch ein be⸗ 
fonderes Geſetz geregelt. 

Der Central⸗Ausſchuß erklärt ſich dahin, den Artikel 35. ganz 
zu ſtreichen, ihm die nachſtehende Faſſung zu geben und der Kam⸗ 
mer zur Annahme zu empfehlen: „Außer dem Heere und der Land⸗ 
wehr wird eine Bürgerwehr gebildet, um Perſonen und Eigenthum 
zu ſchützen und dem Heere zur Aushülfe zu dienen. 

Art. 36. Der Central⸗Ausſchuß beſchloß, den ganzen Artikel 
in folgender Faſſung voczuſchlagen: Der Militair⸗Gerichtsſtand 
des Heeres beſchränkt ſich auf die Straſſachen und wird durch das 
Gefeg geregelt. Die Beſtimmungen über die Militair⸗Disziplin 
im Heere bleiben Gegenſtand befonderer Verordnungen. 

Art. 37. Der Central-Ausſchuß ſchlägt folgende Faſſung vor: 
„Die bewaffnete Macht iſt weſentlich eine gehorchende. Sie darf 
mithin als ſolche weder in noch außer dem Dienſt berathſchlagen, 
oder ſich irgendwie anders, als auf Befehl verſammeln. Verſamm⸗ 
lungen und Vereine der Landwehr zur Berathung militairiſcher Eins 
richtungen, Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn die 
Landwehr nicht zuſammenberufen iſt, unſtatthaft.“ 

Neuer Artikel (hinter Art. 37. einzuſchalten). Mit Hin, cbt 
auf den früher gefaßten Beſchluß kam der Central⸗Ausſchuß auf die 
Berathung des dritten Satzes des Art. 32. zurück. Der Saz er⸗ 
hielt folgende Faſſung und der Central-Ausſchuß beſchloß denſelben 
als einen neuen Artikel hinter Art. 37. einzuſchalten und der Kam⸗ 
mer zur Annahme zu empfehlen: Artikel. Auf das Heer finden 
die, in den Art. 5., 6., 27., 28. und 30. enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen nur in ſoweit Anwendung, als die militairiſchen Geſetze und 
Disziplinar-Vorſchriften nicht entgegenſtehen. Art. 32. wird in 
der Form des Verfaſſungs⸗Entwurfs vom 5. December angenom⸗ 
men. Der Bericht des Ausſchuſſes über Art. 33. wird verleſen. 

Abg. Du Vignau (für Art. 33. der Verfaſſungs⸗Urkunde): 


v. Stro⸗ 


Die Heeresmacht wird ſtets aus drei Theilen beſtehen: aus einem 
Theile, der auch im Frieden beſteht, einem anderen, der die Armee 
auf Kriegsſtärke ſetzt, und einem dritten Theile, der während des 
Krieges im Lande bleibt, Eingriffe in das Eigenthum verhütet. 
Der kriegeriſche Geiſt muß bis ins Greiſenalter gepflegt werden. 
Die Liebe zu den Waffen und der Gebrauch derſelben darf nicht 
blos bis zu gewiſſen Jahren reichen. Ich werfe den Stein auf den 
bisherigen Organismus der Bürgerwehr. Aber mein Sinn für 
Gerechtigkeit ſpricht dafür, daß der Name Bürgerwehr beibehalten 
werde, wenn man dieſe auch anders organiſtrt. Wenn nicht der 
Geſammtſinn der Bevölkerung auf den Gebrauch der Waffen hin⸗ 
gewieſen wird, ſo wird Preußen nicht den Ruhm und die Größe 
erreichen, welche es zu erreichen fähig iſt. Ich glaube, daß die 
Bürger, um ihre eigene Chre zu wahren, die Waffen nicht zurück⸗ 
weiſen werden. Dieſe Meinung habe ich von dem kriegeriſchen 
Geiſte des Volkes. (Beifall.) Das Land will nicht die Bürger⸗ 
wehr, welche bisher beſtand, man darf aber nicht das Kind mit dem 
Bade verſchütten. Dieſe Kammer ſoll frei ſein von der Einwir⸗ 
kung der Partei, edel und frei der Logik und der Klugheit folgen. 
Die Unbill jeder Art muß vom Lande fern gehalten werden, fie 
möge kommen von oben oder von unten. (Bravo.) 

Nachdem der Abg. Trieſt für Streichung des Art. 33. geſpro⸗ 
chen, ergreift der Kriegsminiſter das Wort: Es handelt ſich 
hier nur darum, ob die Bürgerwehr der bewaffneten Macht zuge⸗ 
zählt werden kann. Die Bewaffnung allein kann ihr dieſe Eigen⸗ 
ſchaft nicht ertheilen. Der Begriff der bewaffneten Macht bedingt 
das Entgegentreten gegen den innern und äußern Feind. Die Bür⸗ 
gerwehr wird immer viele Schwächen haben; ſie wird von den 
Parteien und von den Privat⸗Intereſſen abhängig fein, und Mans 
gel an Ausbildung haben. Man muß von einem Inſtitute nicht 
mehr verlangen, als es leiſten kann. Die Bürgerwehr kann nie 
die Disziplin und Ausbildung, welche allen Theilen der bewaffne⸗ 
ten Macht gebührt, erhalten. Sie wird ſtets nur den Charakter 
einer bürgerlichen Schutz⸗Anſtalt haben. Die Bewaffnung von 
Seiten des Staates iſt unerſchwinglich und nach dem Zuſtande der 
zurückgelieferten Waffen auch nicht zu empfehlen. Die Bürger⸗ 
wehr den ſtrengen Militairgeſetzen zu unterwerfen, iſt unmöglich, 
weil dadurch die perſönliche Freiheit zu ſehr beſchränkt und dem In⸗ 
ſtitute im Lande keine Liebe erworben wird. 

Die Kammer tritt dem Antrage des Central⸗Ausſchuſſes, wel⸗ 
cher auf Streichung des Art. 33. der Verfaſſungs⸗Urkunde lautet, 
bei. Der Bericht über Art. 34. wird verleſen. Ein Verbeſſerungs⸗ 
Antrag des Abgeordneten Bötticher wird hinreichend unterſtützt. 
Er lautet: Den Artikel 34. dahin zu faſſen: Die bewaffnete Macht 
kann außer zum Kampf gegen äußere Feinde auch zur Unterdrük⸗ 
kung innerer Unruhen und zur Ausführung der Geſetze in den vom 
Geſetz beſtimmten Fällen und Formen verwendet werden. 

Der Kriegs-Miniſter. Ich erkläre mich mit dem Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrage des Abg. Bötticher für einverſtanden. Ein 
Feſtungs⸗Kommandant würde gegen die Verfaſſung handeln, wenn 
er ohne Erlaubniß der Civil-Behörden einſchreitet. Nehmen Sie 
aber den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Bötticher an, ſo werden 
Sie vermeiden, daß ein Kommandant, während er ſeine Pflicht thut, 
mit der Verfaſſung in Konflikt geräth. Die Debatte wird Ibis 
Dienſtag, den 18ten vertagt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 2 Uhr. 


Locales ze. 

Poſen, den 17. September. [Gewerbliches.] Schon ſeit 
1822 beſteht die Königl. Poſener Provinzial-Gewerbſchule, in wel⸗ 
cher für Gewerbtreibende, vornehmlich für Bauhandwerker in den 
Abendſtunden der Wochentage und von 8— 12 und 2— 4 Uhr 
Sonntags Unterricht in der Naturlehre, der Mathematik und dem 
Zeichnen ertheilt wird. Seit 1837 hat das Miniſterium den Etat 
der Schule bis auf faſt 700 Rthlr. erhöht und in Folge deſſen iſt 
es möglich geweſen noch eine zweite Abtheilung einzurichten und 
zwei Lehrer interimiſtiſch anzuſtellen. — Der mathematiſche und 
phyſtkaliſche Unterricht wurde nun dahin erweitert, daß in der Alge⸗ 
bra der Kurſus bis zu den quadratiſchen Gleichungen, in der Geo⸗ 
metrie die Planimetrie und ein Theil der Stereometrie und in der 
Naturlehre die Abſchnitte beendet werden konnten, welche einem 
künftigen Gewerbtreibenden in unſerer Zeit unentbehrlich ſind. Einige 
der hieſigen Herren Apotheker haben ſchon ſeit mehreren Jahren 
mit anerkennungswerthem Eifer zum Wohl der Anſtalt im Winter⸗ 
ſemeſter Vorleſungen in der Experimentalchemie und früher hatten 
einige Bauverſtändige theils Beamte theils Privatbaumeiſter Un⸗ 
terricht in Bauanſchlägen und Baukonſtruktionen ertheilt, 

In den weſtlichen Provinzen Preußens haben ſich dieſe An⸗ 
ſtalten zu Schulen mit 2 bis drei Klaſſen und der Stundenzahl von 
6—8 Stunden täglich, entwickelt, wie in Elberfeld, Hagen, Köln, 
Halberſtadt ꝛc. 

Die Bürger und die Kommunen begreifen dort das dringende 
Bedürfniß ſolcher Schulen, und der ſehr bedeutende Etat fließt dort 
meiſt aus den Fonds der Kommune. F 

In Poſen, wo der Wunſch nach einer Realſchule feit Decennien 
laut geworden, und die Gewerbſchule einigermaßen Vertreter der⸗ 
ſelben iſt, iſt dennoch der Beſuch im Ganzen gering geweſen, trotz 
Bu Re: die gerade in Poſen den Zöglingen der Schule ges 

oten ſind. 

a) Es wird kein Schulgeld gezablt — in den Gewerbſchulen ans 
derer Provinzen ſteigt dies bis 16 Thlr. jährlich. 

b) Der Unterricht iſt abſichtlich in die Abendſtunden gelegt, damit 
Lehrlinge und Geſellen die Schule beſuchen können, ohne an 
Arbeitszeit zu verlieren. 

c) Seit Beſtand der Schule haben ſchon 18 Zöglinge derfelben 
das jährliche Stipendium von 300 Thlr. (jetzt auf 200 ernie⸗ 
drigt, um einer größern Anzahl es ertheilen zu können) bezo⸗ 
gen und zugleich den trefflichen Unterricht des höhern Ge⸗ 
werbsinſtituts in Berlin genoſſen. Einige unferer küchtigſten 
Poſener Meiſter gehörten zu dieſen, und gegenwärtig ſind 
noch 4 Poſener Gewerbtreibende in Berlin, von denen aus⸗ 
alen he ſogar 3 Jahre hindurch das grohe Stipendium 
erhalten haben. „ 
Vom biefigen Gewerbſtande ſcheint die. Wichtigkeit dieſer 

Staats⸗Einrichtung noch immer nicht klar aufgefaßt zu ſein, na⸗ 
mentlich von den Herren Meistern, deren Einfluß auf ihre Lehr⸗ 
linge und Geſellen den fleißigen und zahlreichen Beſuch der Anſſalt 
bedingt. Da die Zeitereigniſſe namentlich in unferer Provinz auf 
den Wohlſtand der Gewerbe fo ungünſtig eingewirkt haben, fo if 


es wohl die heilige Pflicht eines jeden Gewerbtreibenden auf jedes 
Moment zu achten und es zu begünſtigen, das zur Hebung und zum 
Wohlſtande des Gewerbſtandes führen kann. 

Bromberg, den 15. September. In der jüngſtverfloſ⸗ 
ſenen Zeit haben mehre nach dem Innern des Landes beſtimmte 
Remonte-Commando's unſern Kreis paſſirt; auch find deren mehre 
auf einer nördlicheren Tour durch den Czarnikauer und auf einer 
ſüdlicheren Tour durch den Mogilnoer Kreis gegangen. Sie kom⸗ 
men ſämmtlich aus Oſtpreußen und bringen viele Pferde mit, die 
dies Jahr um ſo trefflicher ſind, als wegen der gegen Polen hin 
beſtehenden Grenzſperre und des dadurch nach dieſer Gegend abge⸗ 
ſchnittenen Handels die Auswahl größer war. Wie wichtig übri⸗ 
gens die Grenzſperre gegen Polen iſt, zeigt der Umſtand, daß feit 
Beſtehen derſelben die in Polen im hohen Grade herrſchende Rin⸗ 
derpeſt die angrenzenden Preuhiſchen Provinzen verſchont, dagegen 
ihre Richtung tiefer nach Rußland hinein genommen hat. Die 
hieſige Regierung hat deshalb auch die Abſicht, dieſe Sperre noch 
nicht aufzuheben, und hat die dahin zielenden Anträge auch bei den 
höheren Behörden gemacht. Dagegen hat ſich in der letzten Zeit 
in 4 Ortſchaften des hieſigen Departements unter dem Rindvich 
die Tollwuth eingeſtellt, die jedoch nur wenige Stücke Vieh befal⸗ 
len hat und jetzt bereits als ganz befeitigt anzuſehen if. — Von 
dem erſten Bataillon (Gneſ'ner) [Aten Landwehr⸗Regiments, wel⸗ 
ches jetzt in Torgau garniſonirt, ſind ſeit etwa 14 Tagen 180 Mann 
in ihrer Heimath eingetroffen. Auch vom Garde-Landwehr-Ba⸗ 
taillon (Graudenz), welches gegenwärtig in Danzig ſteht, find auf 
vorhergegangene Reklamationen mehre ihren Familien unentbehr⸗ 
iche Perſonen jenen zurückgegeben worden. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, den 18. Septem. (Amtsblatt No. 38.) In Neue 
ſtadt h/ P., Buker Kreiſes, iſt der Kaufmann Marcus Cohn zum 
Rathsbeiſitzer ernannt worden. 

Die interim. Verwaltung der Waldwärterſtelle im Belauf 
Olſzyna, Forſtrevier Eckſtelle, iſt dem Jäger Klawiter vom 16ten 
September d. J. ab übertragen worden. 

[Perfonals Veränderungen bei den Juſtizbehörden im Departe: 
ment des Appellationsgerichts zu Poſen.] I. Appellationgges 
richt. Der Auskultator v. Krzyzanowski iſt zum Referendarius 
ernannt. — II. Kreisgerichte. Grätz: der Burcaugeb. Stells 
macher iſt ausgeſchieden. — Kempen: der Referend. Graf iſt von 
Schrimm dorthin verſetzt; der Unteroffizier Spikowski zum Hülfs— 
dolmetſcher und Bureaugeh. ernannt. — Koſten: Der Kaſſengeh. 
Becker iſt von Schroda dahin verſetzt. — Krotoſchin: der Bureau— 
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tions-Inſp. Walther iſt penſtonirt. — Liſſa: der Bureaugehülfe 
Heinert iſt von Schroda dahin verſetzt. — Meſeritz: der Sekretair 
Wendling iſt penf. u. der Exckut. u. Bote Cieſinski ausgeſchieden. — 
Pleſchen: der Referend. Kohleis iſt als Hülfsrichter dahin geſandt. 
— Poſen: die Unterofſtziere Baldowski u. Frantzke find als Hülts⸗ 
Exekutoren u. Voten hier angeſtellt; der Oberger.-Aſſeſſor Wollen, 
haupt und der Erefutor u. Vote Becker find geſtorben. — Rawicz: 
der Applikant Chuderski iſt als Burcaugeh. bei der Gerichtsdeputa⸗ 
tion zu Goſtyn angeſtellt; der Kreisbote und Exekutor Dobrogoyski 
und der landräthliche Exekutor Powalski ſind als Exckutoren und 
Boten dahin geſandt; ge Hülfs⸗Exckutor Wolff in's Militair zu⸗ 
rückgetreten; der Rechts⸗Anwalt Wißmann zu Goſtyn, der Rendant 
Meißner und der Protokollführer Kownacki ſind geſtorben. — Ro⸗ 
gaſen: die Referend. Bauermeiſter u. Weiß ſind als Hülfsrichter 
dorthin geſandt; der Oberger.-Aſſeſſor Vrachvogel iſt als Rechts. 
Anwalt u. Notar, der Wachtmeister Schön als Hülfs⸗Exckutor u. 
Bote daſelbſt angeſtellt. — Samter: der Hülfseretuter Dornbuſch 
iſt entlaſſen; der Sergeant Nadolski u. der Unteroffizier Riebe als 
Hülfs⸗Exekutoren und Boten daſelbſt angeſtellt. — Schrimm: der 
Reſerend. Raſche iſt als Hülfsrichter dorthin geſandt. — Schroda: 
der Civil⸗Supern. Hildebrandt aus Schlochau iſt als Burtaugeh. 
daſelbſt angenommen. — Wollſtein: der Rechtsanwalt Kunze iſt 
von Koſten dahin verfegt. — Wreſchen: der Referend. Höfer iſt auf 
feinen Antrag der Funktion als Hülfsrichter dafelbit enthoben. 
ä —ð —ů—s*—b . ů—ů3—ß—ßK8—ðX³ . — - i — 
Markt: Bericht. 
Berlin, den 17. September. r 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 47—53 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 2426 
Kihlr., pr. Sept /Oktbr. 264 RNihlr. verk., Oktbr /Rovbr. 25 u. 
242 Rthlr. verk., Novbr. / Dezbr. 254 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 
27 Rihlr. Br., 264 verk. Gerſte, große loco 2325 Rthlr., kleine 
16 — 18 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 Rihlr., pr. 
Sept. / Oktbr. 48pfünd. 14 Nihlr., 50pfünd. 15 Rthlr. Br, pr. 
Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. Br., 50pfd. 163 Rthlr. Br. Rüböl 
loco 143 Rthlr. Br., 14%, 4 3 G., pr. Septbr. 143 Rihlr. Br., 
1457 G., Septbr. Oktober 142 Rihlr. Br., 144, 14% u. 3 bez., 
Okt. /Novbr. 144 Rihlr. Br., 14%, 141 u. 143 bez., Nov. / Decbr. 
144 Rthlr. Br., 14 G., Dechr / Januar dito, Jan. Febr. 145 
Rthlr. Br., 14 G., Febr. März 14 Rtir. Br., 135. G., März/April 
133 Rthlr. Br., 133 G., April/Mai 134 Rthlr. Br., 1375. 133 u. 
132 bez. Leinöl loco 12 Rthlr. Br. u. G., Lieferung pr. Septbr. / 
Oktbr. 12 Rthlr. Br., 114 bez. u. G. Mohnöl 154 a 15 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 143 Rthlr. verk. u. Br. mit auf 
141 Kthlr. verk., pr. Sept. Oktbr. 144 Rihlr. verk. u. Br., kr 
G., pr. Okt. / Nov. / Decbr. 145 Rthlr., pr. Frühjahr 154 Kehle. 
verk. u. Br., 15 G. 


Berliner Börse. 


Staats-Sehuldscheine. e. 3, 891 883 
Sechandlungs-Prämien- Scheine — 101 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. n.. 3 |— 
Berliner Stadt-Obligationen. .- ce. scene 5 [1044 1034 
Westpreussische Pfandbriefe...-» sr...» 3 901 — 
Grossh. Posener . 4 — 995 
» We meln K 893 | 89 
Ostpreussische A TE 3 — 194 
Pommersche S eee 31 96396 
Kur- u. Neumärk. D I ee 34 964 ga: 
Schlesische F 31 — 94 
. J. Staat garantie Die ee EN 3 | — — 
Preuss. Bank-Anthell- Scheine — 993 
Neither he adınn> ae Lienen odane — | 1235| 13% 
Andere Goldmünzen a 5 Rthir...... 2... — | 1234| 12% 
Dibconté s in RER ER URN — — — 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 

Berlin-Anhalter A Bio... &;. eee Ache e 4 — 90 
» le I 4 _ 
Berlin-Hamburger ... 2. cc screen enun. 4 | — 73 

» Horkiäie- Tine. Be 44 — 973 
Berlin-Potsdam-Magd ebe. * — 61 
— — rl 4 * 909 
* » BD: te Drei u tar ei 5 22 100} 
FFC ooo 4 — 11014 
e N er elesehn are 31 — 94 
» Priorität. ede a Sogar 08 44 — 100 
Magdeburg- Halberstädter. 144— — 
Niedersehfes.-Märkis cke. 33 — 84 
» Priorität s. 4 — ai 

» Nen. RER a 5s — 1 

» „ns, 85S — 11 
Ober-Schlesische Litt. 4. 31 — 145 

. Mr Fe e 34 — 1 
Rheinische" IHRER FEED] — — 
Stamm-Priorität ss. 4 80 — 
8 inna e es nn ara 4 — Fi; 
» » v. Staat garantirt — 2 
Ting sen ern 5 E 7 — 66, 
Narren neee 31 — 847 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


gehülfe Mauerhoff iſt von Danzig dorthin gekommen, der Exeku⸗ 
—— —— — —— — — —-— — nn 
= — Ä—ͤ— — = E — — — ni 


Hanföl 134 Rthlr. Südſeethran 12 Rthlr. 


Palmöl 123. Riblr. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag, den 20. Sept.: Leonore. Vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilun⸗ 
gen, von Karl v. Holtey; Muſtk von C. Eberwein. 
Erſte Abtheilung: Die Verlobung. Zweite 
Abtheilung: Der Verrath. Dritte Abtheilung: 
Die Vermählung. Leonore: Fräul. Jent⸗ 

ſcheck vom Stadt⸗Theater zu Königsberg. 


0ͤ ᷑⁵——— EN BUS ññĩv5rvrvrvr —ſ— 


Die unbekannten, bis jetzt nicht zu ermitteln 
geweſenen Abſender folgender Sendungen: 

1) eines Briefes mit 9 Rihlr. 13 Sgr.; zur 
Poſt geliefert in Poſen am Iſten April c., an 
den Kaufmann Hirſchfelder in Zirke. Dit 
Unterſchrift des Abſenders iſt unleſerlich, 

2) eines Briefes mit 1 Rthlr., — an den Mus⸗ 
ketier Robert Morſiak in Freiſtadt; abge⸗ 
ſandt von der Mutter des Adreſſaten, und 
hier zut Poſt geliefert am 23ſten Juni c., 

eines Briefts mit 18 Sgr., — an die Witt⸗ 

we Degran in Marienwerder; Abſender 
J. Garmadt, hier zur Poſt geliefert am 
I7ten December v. J., 

4) eines Briefes mit 1Rthlr., — an den Mau⸗ 
rer Ferdinand Hildebrand in Wodzisko 
bei Pogorzelice; Abſenderin Roſine Eich⸗ 
lohn, hier zur Poſt geliefert am 3. April c., 

5) einer Schachtel J. K. U., 1 Pfd. 8 Loth, 
an Anna Gaſiorowska in Smilowo bei 
Punitz; Abſender Joſeph Kowalcezyk; hier 
zur Poſt geliefert am 28ſten December v. I., 

6) eines am 25ſten Juli c. hier zur Poſt gelie⸗ 
ferten Briefes mit 1Rtlr., — an Cieſzyn⸗ 
ska in Druſzyn bei Grätz; Abſender Kur 
nicki, 

werden aufgefordert, ſolche, nach vorhergegan⸗ 
gener Legitimation und gegen Entrichtung der dar⸗ 
auf haftenden Portobeträge, ſo wie der antheili⸗ 
gen Inſertionskoſten für dieſen Aufruf, bei uns 
binnen 4 Wochen in Empfang zu nehmen, wi⸗ 
drigenfalls damit nach den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten verfahren werden wird. 

Poſen, den 16. September 1849. 


Ober ⸗Poſt- Amt. 
— —. . —————— 
Nothwendiger Verkauf. 


öni reisgericht zu ; J 
Königl. Kre nt deidemühl. 

Das zu Brodden sub No. 1. gelegene, den 
Ebeid ph Friedrich und Johanne Wit. 
helmine Gartzkeſchen Eheleuten gehörige Frei⸗ 
ſchulzengut, gerichtlich abgeſchätzt auf 12,519 
Rehlr. 26 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll mit Ausſchluß der bis jetzt davon veräußerten 
Parzelle g 

am 28 ften Februar 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


3) 


Pferde-Verkauf. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
2ten d. M. wird hiermit noch zur Kenntniß des 
Publikums gebracht, daß am 21ſten d. Mts. nicht 
wie früher beſtimmt circa 50 Stück, ſondern circa 
80 Stück Königl. Dienfipferde zum öffentlichen 
Verkauf geſtellt werden. 

Poſen, den 17. September 1849. 


Das Kommando des Königl. 7ten Hu⸗ 
ſaren-Regiments. 


Auktion. 

Montag den 24ſten September 1849 
Morgens um 11 Uhr werden in Poſen auf dem 
Kanonenplatze 34 Zug- und 8 Pack-Pferde öffent⸗ 
lich und meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 14. September 1849. 

Das Königliche Kommando des Öten 
Infanterie⸗Regiments. 


e e e e 0. . . RTERE, 
Da die Demobilmachung des Regi⸗ 
ments verfügt worden ift, fo ſollen 60 . 
und einige noch völlig dienſtbrauchbare 
Zug⸗ und Reitpferde am 5 
85 
5 
Poſen, den 14. September 1849. 
Kommando des Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiments. 0 
den 25ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
im Schuͤlhauſe zu Zegrze an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entreprife ausgethan werden, und laden 


Mittwoch den 26ſten Septem⸗ 
ber c. Morgens 8 Uhr 
auf dem Kanonenplatz an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verkauft werden. 
eee e e e e 
Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Schulhauſes und Stallge⸗ 
bäudes zu Zegrze, incl. Hand⸗ und Spann- 
dienſte auf 2040 Rtlr. 7 Sgr. 3 Pf. veranſchlagt, 
ſoll im Termine 


wir Kaufluſtige mit dem Bemerken dazu ein, daß 
die Bedingungen während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei dem Herrn Diſtrikts-Commiſſarius 
Merk zu Poſen (kleine Ritterſtraße No. 307.) 
eingeſehen werden können. 


Zegrze, den 9. September 1849. 
Der Schulverſtand. 


1 verbeiratheter Vogt, 1 verheiratheter und 1 
unverheiratheter Pferdeknecht, mit guten Atteſten 
verſehen, können fofort einen Dienſt erhalten in 
der Alt- oder Rofens Mühle bei Naramowice bei 
Poſen. 


Badiſche und Kurheſſiſche Prämien- 
Ziehungen 
am 30ſten November und Iften December 1849, 
der Staats⸗Anlehen von 14,900,000 und 
6,725,000 Thaler Pr. Cour. 

Für obige beide Anlehen kann man ſich bei dem 
unterzeichneten Handlungshauſe mit 24 Rthlr. 
Pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 Rthlr. und 
Kurheſſiſche mit 14 Rthlr.) unter portofreier Zus 
ſendung betheiligen. 

Moritz Hirſch, 
Effekten» und Staatspapieren-Geſchäft in 
Hamburg. 

An achtbare Leute übertrage ich den Verkauf 

unter vortheilhaften Bedingungen. D. O. 


Für die auf 


Drei Millionen Thaler 


fundirte 


Preußiſche National- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin, 


übernehmen wir, als deren Haupt- Agenten, für 
den Regierungs⸗Vezirk Poſen Verſicherungen 
gegen Feuer- und Strom Gefahren zu 
feſten Prämien. 
Baumert & Rabfilber, 
Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 


77. ĩ ͤ vb 


N e ee 


N 


Havanna-, 
zur geneigten Abnahme. 


e 


Geſchäfts⸗Eröffnung. Et 
Hiermit die ergebene An eige, daß wir 


Markt: und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 
Ter ulis - und Cigarren- Geschäft 


etablirt haben, und empfehlen unſer aſſortirtes Lager ächter 


remer und Hamburger Cigarren 
Poſen, den 19. September 1849. 


ee 8: 8. BE 8d TER 
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Gebrüder Mewes. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Von den mit vielem Erfolg angewendeten 
galvano⸗-electro⸗magnetiſchen PlarteM 
Ketten . 
gegen Rheumatismus, Gicht, Gehörs⸗ und Kop 
leiden haben wir eint neue Sendung erhalten un 
offeriren dieſelben à Stück zu 1 und 2 Zbır. 
Gebrüder Scherk in Pofen, 
Markt Nr. 77. 


1 oder 2 Mädchen werden von einer anfändir 
gen Familie in Wohnung und Koſt genommen. 
Zu erfragen in der Schirmerfhen Buch hand⸗ 
lung Hotel de Dresde in Poſen. 

E KKK 
Während des Ausverkaufs wird 
ganz ächter Emmenthaler Schweiztt“ 
Käſe beſter Qualität, bei größerer 9 
nahme 5 Pfund für 1 RNthlr., ausge!“ 
ſchnitten ebenfalls aufs billigſte ver“ 
kauft bei C. G. Imme, 
Markt No. 86. 


Eine Wohnung von vier Stuben nebſt Zub 
hör, mit oder ohne Stallung für zwei Pferde, I 
wie eine möblirte Stube nebſt Kammer, find is 
dem Haufe des Reg.⸗Raths Kretz ſchmer, Kö⸗ 
nigsſtraße No. 15., von Michaelis ab zu ver 
miethen. 


Ein möblirtes Zimmer nebft Schlaf» Kabine 
zu vermiethen Friedrichsſtraßt No. 32. der Land“ 
ſchaft ſchräg über. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Dem geehrten Publikum mache ich die Anzeigt, 
daß ich bei meinem Schanklokal noch eine beſon⸗ 
dere Liqueurſtube eingerichtet habe, die ich geneig⸗ 
tem Zuſpruch hiermit ergebenft empfehle. 

F. W. Scheller, Deſtillateur. 
St. Adalbert⸗Straße Nr. 49. 


Kirſchſaft⸗Offerte. 

Da ich dieſen Herbſt den Poſener Diſtril 
nicht beſuchen laſſe, fo erſuche ich meine dortige 
geehrten Geſchäftsfreunde, mir ihren Bedarf vol 
Kirſchſaft gütigſt direkt aufgeben zu wollen, i 
dem ich verſichere, daß ich auch dieſes Jahr m) 
reinem ſchönen Saft zu mäßigem Preife aufzuwal 
ten im Stande bin. 5 

Frankfurt a/ O., im September 1849. 
W. E. Paetſch⸗ 


iſche Pfund 278 
in ek lider — Stel, 
a 6 Sgr. das Pfund, if von heute ab ſortwãh⸗ 
rend täglich friſch zu haben bei 26. 
Ifidor Appel jun., Mafferfir. 2 
NB. Beſtellungen nach außerhalb werden pt 
effectuirt. 


